
Der Ausbildungsleiter der
Firma Voith Turbo Crailsheim,
Bernd Hirsch, gestaltete jüngst
für die drei neunten Klassen
des ASG je zwei Doppelstun-
den zum Thema Bewerbung
und Vorstellungsgespräch.

Crailsheim. Besonders das Rollen-
spiel zum Thema Vorstellungsge-
spräch machte den Schülern deut-
lich, dass die Personalverantwortli-
chen der Firmen Informationen aus
den verschiedensten Details der Be-
werbungen entnehmen und daraus
Rückschlüsse auf die Persönlichkeit
des Bewerbers ziehen. Das von
Bernd Hirsch kompetent geplante
und durchgeführte Projekt beein-
druckte die Schülerinnen und Schü-
ler, für die „diese Stunden ein Stück
authentische Lebenswirklichkeit
und damit gegenüber einer vom
Lehrer gestalteten Unterrichts-
stunde einen enormen Mehrwert
bedeuten“, so Oberstudienrat Ste-
phan Mugele, der für die Berufsori-
entierung verantwortliche Lehrer
am ASG.

Mit der Bildungspartnerschaft
zwischen ASG und Voith Turbo stre-
ben die beiden Partner eine langfris-
tige und nachhaltige Zusammenar-
beit an. Neben der Möglichkeit,
eine Berufsorientierung (BOGY) im

Unternehmen zu machen, steht für
das neue Schuljahr eine Technik AG
auf dem Programm. Schülerinnen
und Schüler der Klassenstufe 7 wer-
den, betreut von den Meistern der
Lehrwerkstatt der Firma Voith, vor
Ort im Betrieb ein Modellauto
selbst entwerfen und bauen. Ein ver-
gleichbares Projekt wird mit sehr gu-
tem Erfolg schon seit einigen Jahren
von Voith mit der Crailsheimer Ei-
chendorff-Schule realisiert. Für das
ASG, als ein allgemeinbildendes
Gymnasium, bedeutet diese Art des
Unterrichts etwas absolut Neues.

„Der Gewinn für die Schüler liegt
darin, dass sie ernsthaft und spiele-
risch zugleich einen Einblick in die
Komplexität der Arbeitswelt erhal-
ten, und ein mit den eigenen Hän-
den gefertigtes Produkt mit nach
Hause nehmen können“, macht der
betreuende Lehrer, Oberstudienrat
Jan Maier, deutlich.

Darüber hinaus werden die in
der Technik-AG gemachten Erfah-
rungen den Teilnehmern die Bedeu-
tung der Unterrichtsfächer Mathe-
matik, Informatik, Naturwissen-
schaften und Technik („MINT-Fä-
cher“) vor Augen führen. Die ge-
meinsamen Projekte sollen regelmä-
ßig angeboten werden und als
Grundlage für den möglichen Aus-
bau und die Vertiefung der Partner-
schaft dienen. Damit können Teile
des Unterrichtsstoffs anwendungs-
orientiert gestaltet werden. Gleich-
zeitig gewinnen die Schüler eine
schulunabhängige Perspektive auf
ihren Lernerfolg.

Im Rahmen dieser qualitätszen-
trierten Schulentwicklung hat das
ASG zwei weitere Partner gewon-
nen, die Firma Groninger (Crails-
heim) und die Firma Sigloch (Blau-
felden). Mit beiden Firmen sind
ähnliche praxisorientierte Projekte
verabredet oder in Planung. So wird
auf längere Sicht die Qualifikation
der Schüler des ASG um einen wich-
tigen Aspekt erweitert werden. pm

C R A I L S H E I M

Tiefenbach. Das 25-jährige Jubi-
läum der Aussendung von Dr.
Hans-Martin Hirt in die Missionsar-
beit feiert am Sonntag, 17. Oktober,
die evangelische Kirchengemeinde
Tiefenbach. Die Feier beginnt um
10 Uhr mit einem Gottesdienst.
Nach einem Mittagessen für alle
Teilnehmer in der Turnhalle findet
dort von 13.30 Uhr bis 17 Uhr eine
Fest- und Informationsveranstal-
tung statt. Abgeschlossen wird der
Tag um 19 Uhr in der Kirche mit ei-
nem Festkonzert des Bläserteams
der evangelischen Posaunenarbeit.

Der 1951 in Winnenden gebo-
rene Apotheker Dr. Hans-Martin
Hirt hatte sich schon frühzeitig für
ökologisch verträgliches Handeln
eingesetzt und 1978 am Deutschen
Krebsforschungszentrum in Heidel-
berg zum Thema „Möglichkeiten
der natürlichen Verstärkung der Ab-
wehrkräfte“ promoviert. Nach ers-
ten Forschungsaufenthalten in
Peru, Indien und Nepal kam er 1985
mit dem Krankenhausseelsorger
und später als Pfarrer in Tiefenbach
tätigen Reinhold Gestrich in Kon-
takt und ließ sich von der damali-
gen Mission im Kwango zu einem
Forschungsaufenthalt in diese Kon-
goprovinz aussenden. Er lernte die
große Not der Menschen, aber auch
das reiche Heilwissen kennen, wel-
ches dort in den vergangenen Jahr-
zehnten mehr und mehr in Verges-
senheit geraten war. Zusammen mit
einheimischen Heilkundigen grün-
dete er im Januar 1986 die „action
médicine naturelle“ (anamed),
über deren Arbeit und Entwicklung
am Sonntag berichtet wird.  pm

(Von links) Bernd Hirsch, Stephan Mu-
gele und Jan Maier vor Schülerinnen
des ASG.  Privatfoto

Herbstkonzert
Crailsheim. Die städtische Musik-
schule lädt morgen um 18 Uhr zum
Herbstkonzert in der Peter-und-Paul-
Kirche in Altenmünster ein. Es treten
auf das Vokalensemble „Kammer-
ton“ sowie weitere Schüler der Musik-
schule von Katharina Hayer, außer-
dem Karin Sonnenfroh (Sopran), Edu-
ard Wacker (Bariton), Magdalena Wol-
farth, Juliana Hayer, Rudolf Kotz und
Lilli Krieger (Klavier). Auf dem Pro-
gramm stehen klassische vokale und
instrumentale Werke von Pergolesi,
Cherubini, Fauré, Chopin und Men-
delssohn, aber auch Popballaden,
Swing und Lieder aus den 1920er-
Jahre. Der Eintritt ist frei. Weitere In-
fos unter Telefon 0 79 51 / 27 94 66.

Frauenfrühstück
Crailsheim. Ein Frauenfrühstück für
Frauen aus aller Welt findet am Diens-
tag, 19. Oktober, um 9 Uhr im evange-
lischen Gemeindehaus in Roßfeld
statt. Thema des Projekts des Amts für
Migration im Landratsamt Schwä-
bisch Hall sind „Fotos vom Weiterweg
und der Integrationsmesse“. Um An-
meldung wird gebeten unter Telefon
07 91 / 7 55 79 64. pm
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Der damals 37-jährige Martin Hirt 1988
in einem Pygmäen-Dorf im Zentral-
kongo.  Privatfoto

So stellt sich Dieter Hägele den neu gestalteten Marktplatz in Crailsheim vor. Skizze: Hägele

Crailsheim. Eine Scheibe eines
Hyundai, der „An den Hecken“ ab-
gestellt war, schlug ein Unbekann-
ter am Mittwoch um 23.35 Uhr ein.
Ein Anwohner hörte den Lärm und
ging nach draußen. Daraufhin flüch-
tete der Unbekannte in Richtung
Kreuzberg. Auch ein kurz darauf
von der Polizei entdeckter Radler
fuhr unerkannt davon.  pol

NOTIZEN

Crailsheim. Nach dem Abriss des
Blezingerbaus hat der Marktplatz
eine Großzügigkeit, die vielen Bür-
gern gefällt. Regierungsbaumeister
a.D. Dieter Hägele aus Crailsheim
hat sich auch Gedanken gemacht
und ist zum Ergebnis gekommen,
dass es andere Möglichkeiten der
Neugestaltung gibt, als die vom Ge-
meinderat beschlossene Variante.
Beschlusslage ist, dass anstelle des
Blezingerbaus ein Verwaltungsneu-
bau (vorbereitende Arbeiten laufen
bereits) entsteht, der noch weiter in
Richtung Hotel „Post Faber“ auf-
schließt als der Vorgängerbau. Kon-
sequenz: ein relativ schmaler Zu-
gang zum Marktplatz.

Hägele schlägt vor, den Neubau
erheblich zu verkürzen und ihn di-
rekt an das Nachbargebäude (Karl-
straße 6) anzudocken. So bleibt die
Weite des Platzes erhalten und die
Sicht von der Karlstraße auf das re-
novierte Rathaus frei. Dieter Hägele
versteht seinen Vorschlag als „Anre-
gung“ für Gemeinderat und Verwal-
tung, ihre Entscheidung noch ein-
mal zu überdenken. ah
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ANZEIGE

S
ogleich brach alles aus mir
heraus: Warum er mich an-
gelogen habe, warum er

mich geheiratet habe, wo er
doch schon eine Frau und drei
Kinder hätte, warum er das Geld
genommen habe, das angeblich
für unsere gemeinsame Zukunft
gedacht war, ob es noch andere
Lügen gebe, die ich noch nicht
entdeckt hätte, warum er mich
an dem Tag am See, als er mich
das erste Mal sah, nicht einfach
in Ruhe gelassen habe.

Während Ted zuhörte, wech-
selte sein Gesichtsausdruck von
trotzig über reuevoll zu regel-
recht gramzerfressen, und
schließlich schossen ihm Trä-
nen in die Augen. Er habe das
Geld genommen, weil er ein
paar Spielschulden gemacht
habe und die Mafia hinter ihm
her gewesen sei, sagte er. Er
habe gehofft, es zurückzuzah-
len, ehe ich überhaupt etwas
merkte. Margaret, so sagte er,
sei die Mutter seiner Kinder,
aber lieben würde er mich.

„Lily“, sagte er, „ich musste lügen,
weil ich dich anders nicht bekom-
men hätte.“

Der Lump tat so, als erwartete er
mein Mitleid.

„Es ist meine Schuld“, sagte er.
Dann streckte er den Arm aus, strei-
chelte tatsächlich meine Hand und
sagte: „Durch meine Liebe zu dir
habe ich dich zerstört.“

Der Idiot hörte sich an, als würde
er gleich wieder losflennen. Ich zog
meine Hand weg.

„Was bildest du dir eigentlich
ein?“, schnaubte ich. „Tatsache ist,
dass du mich nicht liebst und dass
du mich nicht zerstört hast. Dazu
hast du gar nicht das Zeug.“

Ich schob mich an ihm vorbei
und knallte im Rausgehen die Tür
hinter mir zu. Dann wirbelte ich he-
rum und schmetterte meine Hand-
tasche gegen die Milchglasscheibe,
die in einem Scherbenhagel zer-
barst. Ich machte noch einen Spa-
ziergang am See. Schon manchmal
hatte ich das Gefühl gehabt, in die
Zukunft schauen zu können, aber
das hier hatte ich ums Verrecken

nicht kommen sehen. Meine Aus-
sichten waren ziemlich trübe, aber
ich hatte schon weit Schlimmeres
überlebt als eine kurze Ehe mit ei-
nem niederträchtigen Nichtsnutz,
und ich würde auch das hier überle-
ben.

Es war Wind
a u f g e k o m m e n ,
und während ich
zusah, wie er das
Wasser kräuselte,
dachte ich darü-
ber nach, dass
manchmal, wie
bei Minnie, eine
Katastrophe in Se-
kundenbruchtei-

len geschieht und das Leben eines
Menschen für alle Zeit verändert.
Und dann wiederum kann ein we-
sentlich unbedeutenderer Zwi-
schenfall zum nächsten und weiter
zum nächsten führen und so
schließlich eine ebenso große Verän-
derung im Leben herbeiführen.
Wenn mich der Wagen nicht ange-
fahren hätte und der Fahrer nicht
darauf bestanden hätte, mich ins

Krankenhaus zu bringen, und wenn
er nicht mitbekommen hätte, dass
ich verheiratet war, und nicht da-
rauf bestanden hätte, dass ich Ted
anrufe, würde ich mein Leben noch
immer glücklich und ahnungslos
weiterführen. So jedoch war dieses
Leben nun zu Ende.

Während ich auf den See hinaus-
blickte, wurde mir eines plötzlich
glasklar. Chicago war für mich erle-
digt. Die Stadt mit ihrem wunderba-
ren blauen Wasser und den himmel-
stürmenden Wolkenkratzern hatte
mir bloß Kummer und Leid be-
schert. Es war Zeit für mich, wieder
aufs Land zurückzukehren.

Noch am selben Tag ging ich zu
der katholischen Kirche, in der ich
diesen Schuft geheiratet hatte, und
erzählte dem Priester, was gesche-
hen war. Er sagte, wenn ich bewei-
sen könne, dass mein Mann bereits
verheiratet war, könne ich beim Bi-
schof die Annullierung der Ehe be-
antragen. Eine Sekretärin im Rat-
haus besorgte mir eine Abschrift
von Teds anderer Heiratsurkunde,
und der Priester leitete alles in die

Wege. Da ich fand, dass Teds Frau
ein Recht darauf hatte, die Wahrheit
zu erfahren, schrieb ich ihr einen
Brief, in dem ich alles erklärte. Ich
beschloss allerdings, Ted nicht zu
verklagen. Es war nicht illegal von
diesem Halunken gewesen, das
Geld zu nehmen, weil das Konto auf
unser beider Namen lief; es war nur
dumm von mir gewesen, ihm zu ver-
trauen. Und wenn er wegen Biga-
mie ins Gefängnis wanderte, wären
seine Frau und seine Kinder, die es
mit diesem Ted Conover als Famili-
enoberhaupt schon schwer genug
hatten, schlimmer dran als er
selbst. Außerdem hatte das Arsch-
loch mich schon genug Zeit und
Energie gekostet, und wenn er am
Ende erst vom Herrn im Himmel
seine gerechte Strafe bekommen
würde, dann sollte mir das recht
sein.

Nachdem ich den Brief abge-
schickt hatte, brachte ich den Ring,
den Ted mir geschenkt hatte, zum
Juwelier.  Fortsetzung folgt
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